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Bilinguale pädagogische Fachkräfte als vorteilhafte Ressource 
in der Arbeit mit mehrsprachigen Kindern? 
1 Ausgangslage 
Das pädagogische Personal in vorschulischen und schulischen Einrichtungen steht vor 
dem Hintergrund des zunehmenden Migrationsgeschehens immer mehr vor der Her-
ausforderung, geeignete Konzepte bezüglich Interkulturalität und Mehrsprachigkeit 
im Bildungsprozess zu entwickeln und umzusetzen. Dazu wird beispielsweise auf 
OECD-Ebene sowohl auf den erhöhten Bedarf an interkulturellen und mehrsprachi-
gen pädagogischen Teams wie auch auf die Notwendigkeit der Ausbildung und Unter-
stützung aller Pädagoginnen und Pädagogen im Bereich sprachlich-kultureller Diver-
sität im Bildungswesen hingewiesen (Nusche, 2009). 
Eine Erhöhung des Anteils an bilingualen pädagogischen Fachkräften mit Migrations-
hintergrund in den Teams in Kindertagesstätten und Schulen wird allerdings allein 
nicht ausreichen, um die genannten Herausforderungen adäquat lösen zu können 
(Balluseck, v., 2009). Über die quantitative Nutzung von Personalpotenzialen hinaus 
bedarf es vielmehr einer qualitativen Ausschöpfung mehrsprachiger und interkultu-
reller Ressourcen von allen Pädagoginnen und Pädagogen unabhängig vom Migrati-
ons- oder Mehrsprachigkeitsstatus. Dabei gilt es einerseits, vorhandene aber nicht 
wirksam eingesetzte herkunftssprachliche Kompetenzen bilingualer pädagogischer 
Fachkräfte zu stärken und andererseits Möglichkeiten aufzuspüren, wie auch die 
mehrheitlich monolingual deutschsprachigen pädagogischen Fachkräfte ihre Kompe-
tenzen in der Arbeit mit mehrsprachigen Kindern steigern können.  
2 Annahmen, Fragestellungen und Zielsetzungen 
Herkunftssprachliche Kompetenzen werden im Zusammenhang mit einer vorherr-
schenden deutschen Dominanzkultur oft vernachlässigt und es kann zu einer Fremd-
heitsreaktion als Störfaktor führen (Lengyel, 2001). Somit spielt auch das Team eine 
bedeutsame Rolle, inwieweit mehrsprachige und interkulturelle Ressourcen in der pä-
dagogischen Arbeit zugelassen werden. Ebenso können sich persönliche Faktoren der 
Lebensgeschichte wie auch gesellschaftliche Faktoren auf die Vor-Beurteilung bzw. 
die Akzeptanz gegenüber Migration und Mehrsprachigkeit auswirken (Stitzinger, 
2009). Überdies besteht die Annahme, dass durch eine besondere professionelle Ein-
stellung und ein Interesse für das Phänomen Mehrsprachigkeit und Interkulturalität 
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Kompetenzen zur Beobachtung und Förderung von Kindern im Erst- und Zweitsprach-
erwerb auch bei monolingualen Pädagoginnen und Pädagogen ausgebildet werden 
können. 
 
Diesbezüglich ist besonders die professionelle Ausbildung von Kompetenzen zur all-
tagsintegrierten Sprachbeobachtung mehrsprachiger Kinder von Bedeutung, da diese 
entscheidend dazu beiträgt, mögliche sprachliche Problemlagen der Kinder frühzeitig 
zu identifizieren und gegebenenfalls einer sprachtherapeutischen Diagnostik gezielt 
zuzuführen. Dazu ist ein Einblick in die kindliche Erst- wie auch Zweitsprache erfor-
derlich, um mögliche erschwerte Prozesse im Erwerb der Zweitsprache Deutsch von 
genuinen Störungen der gesamtsprachlichen Entwicklung abzugrenzen (Stitzinger, 
2013). Während ein erschwerter Zweitspracherwerb auf ungünstige Erwerbsfaktoren 
und Bedingungen hinsichtlich der Qualität und Quantität des sprachlichen Angebotes, 
der Lebensbedeutsamkeit der Sprachen sowie der Eindeutigkeit in der Sprachverwen-
dung zurückzuführen ist (Kracht & Rothweiler, 2003), kann eine spezifische bzw. um-
schriebene Sprachentwicklungsstörung (SSES bzw. USES) im Zusammenhang mit 
sprachlichen Risikofaktoren bezüglich aller Sprachen des Kindes stehen (u.a. Kroffke, 
2007; Lengyel, 2005). Bei einer diagnostizierten SSES bzw. USES bei mehrsprachigen 
Kindern ist eine Behandlung durch sprachtherapeutisch bzw. logopädisch ausgebil-
dete Fachkräfte nötig (Motsch, 2013). 
 
Ziel der Forschung ist schließlich die Nutzbarmachung bilingualer und interkultureller 
Ressourcen pädagogischer Fachkräfte des Elementarbereiches sowie die Ermittlung 
von Wirkungen im Rahmen entsprechender Qualifizierungsmaßnahmen im Schwer-
punkt Mehrsprachigkeit und Interkulturalität. Damit soll eine theoretische Grundlage 
zur Implementierung einer professionellen Schnittstelle zwischen der alltagsintegrier-
ten Sprachbeobachtung frükindlicher Einrichtungen und der spezifischen sprachthe-
rapeutischen Diagnostik geschaffen werden (Abb. 1). In dieser Perspektive werden 
folgende Fragestellungen des vom Niedersächsischen Institut für frühkindliche Bil-
dung und Entwicklung (nifbe) geförderten Forschungsprojektes 'Entwicklung profes-
sioneller Selbstkompetenz und Stärkung sprachlich-kultureller Potentiale bilingualer 
ErzieherInnen' (BiKES) (Lüdtke & Stitzinger 2012-2013) an der Leibniz Universität Han-
nover exemplarisch fokussiert (Stitzinger & Lüdtke, 2014; Stitzinger, 2013): 
 
a) In welchem Maße greifen bilinguale pädagogische Fachkräfte auf ihre mehr-
sprachigen und interkulturellen Kompetenzen bei der Sprachbeobachtung 
mehrsprachiger Kinder zurück und welche Unterschiede zeigen sich zu mono-
lingualen pädagogischen Fachkräften? 
 
b) Wie wirkt sich die Entwicklung sprachlich-kultureller Potenziale bilingualer und 
monolingualer pädagogischer Fachkräfte im Rahmen einer Qualifizierungsmaß-
nahme auf die Sicherheit im Sprachbeobachtungsprozess bei mehrsprachigen 
Kindern aus? 
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Abb. 1: Beobachtung von Mehrsprachigkeit an der Schnittstelle zwischen frühpädagogischer all-
tagsintegrierter Sprachbeobachtung und sprachtherapeutischer Diagnostik (Lüdtke, 2014) 
 
3 Emprischer Hintergrund 
 
Förderliche Wirkungen des bilingualen Sprachgebrauchs von Kindern und erwachse-
nen Bezugspersonen in pädagogischen Einrichtungen werden international in einer 
Reihe von Studienergebnissen dokumentiert. Beispielsweise sind positive Auswirkun-
gen auf den Lehr-Lernprozess aufgrund besonderer Haltungen und Handlungsstrate-
gien bilingualer Pädagoginnen und Pädagogen bei Arce (2007) im Verhalten vorur-
teilsbewusster lationo-amerikanischer Lehrkräfte zu erkennen. McCarty & Wataho-
migie (2004) verweisen darauf, dass besonders die Lehrkräfte, die den Schülerinnen 
und Schülern eine Anbindung an ihre eigenen sprachlichen und kulturellen Ressour-
cen ermöglichen, am erfolgreichsten Minderheiten in der Schule unterrichten. Vor-
teile des Code-Switchings für Lehrkräfte wie auch für Schülerinnen und Schüler bele-
gen auch Momenian & Samar (2011). Überdies werden Erkenntnisse und Bedarfe für 
die Aus- und Fortbildung sowie die berufsbegleitende Unterstützung von bilingualen 
und monolingualen Lehrkräften beschrieben (u.a. Breton-Carbonneau, Cleghorn, 
Evans & Pesco, 2012). Im Ansatz werden auch Qualifizierungseffekte bei Lehrkräften 
im Bereich der mehrsprachigen Erziehung geschildert (u.a. Benson & Pluddemann, 
2010) 
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Allerdings wird der Gebrauch sprachlich-kultureller Kompetenzen von Pädagoginnen 
und Pädagogen besonders durch individuelle Wechselwirkungen biographischer Ein-
flüsse und Identitätsbildung beeinflusst (u.a. Wenger, Dinsmore & Villagomez, 2012). 
Darüber hinaus weisen auch gegenläufige Befunde (u.a. Dollmann & Kristen, 2010) 
auf die Notwendigkeit weiterer systematischer Erhebungen hin. Selbst in der sprach-
therapeutischen Diagnostik von mehrsprachigen Kindern werden bilinguale Ressour-
cen der Fachkräfte noch wenig ausgeschöpft (Schütte & Lüdtke, 2013). 
 
4 Methodik des Forschungsansatzes 
 
4.1 Erhebungsplan 
Das mehrperspektivisch angelegte qualitative Forschungsdesign des Projektes „Ent-
wicklung professioneller Selbstkompetenz und Stärkung sprachlich-kultureller Poten-
tiale bilingualer ErzieherInnen“ (BiKES) (Lüdtke & Stitzinger 2012-2013) gliedert sich 
zwei Phasen (Stitzinger & Lüdtke, 2014; Stitzinger, 2013). 
 
Die erste Forschungsphase zielt auf die Ermittlung sprachlich-kultureller Kompeten-
zen pädagogischer Fachkräfte in Kindertagesstätten im Kontext von Mehrsprachig-
keit. Dabei fungieren vergleichbare videographierte Kommunikationssituationen zwi-
schen jeweils einer pädagogischen Fachkraft und einem Kind mit russisch-deutschem 
bzw. türkisch-deutschem Sprachhintergrund als Basis für Selbstreflexionen und an-
schließenden leitfadengestützten Experteninterviews mit den jeweiligen Fachkräften. 
Der Interviewleitfaden orientiert sich an den Kompetenz-Kategorien „Haltung“, „Wis-
sen“ und „Handlungsrepertoire“ (u.a. Fried & Briedigkeit 2008) und weist zusätzlich 
biographische Anteile auf. Die Auswertung der Interviews erfolgt nach der qualitati-
ven Inhaltsanalyse (Mayring, 2010). Zusätzliche Expertendiskussionen ermöglichen 
die Übertragung der subjektiven Selbstperspektiven der pädagogischen Fachkräfte 
auf eine weitere Ebene der Fremdperspektive. 
 
Die zweite Forschungsphase verfolgt eine von den pädagogischen Fachkräften mit-
gesteuerte und prozessorientierte Qualifizierungsmaßnahme im Themenschwer-
punkt Mehrsprachigkeit und Interkulturalität mit einem Ausbildungsvolumen von 40 
Unterrichtsstunden in 10 Kursblöcken. Datenerhebungen mittels Fragebögen und Be-
obachtungsbögen zu einem Messzeitpunkt vor (pre-test) und einem Messzeitpunkt 
nach der Qualifizierungsmaßnahme (post-test) liefern Ergebnisse zur Kompetenzent-
wicklung der pädagogischen Fachkräfte der Interventionsgruppe und einer paralleli-
sierten Referenzgruppe. Die Erfassung der Kompetenzen ist fokussiert auf den Be-
reich der Sprachbeobachtung von russisch-deutschsprachigen und türkisch-deutsch-
sprachigen Kindern nach ausgewählten Einschätz-Skalen des Sprachbeobachtungsbo-
gens SISMIK (Ulich & Mayr, 2006) sowie eines eigenen Zusatzbogens. Die mehrspra-
chigen Kinder der Fallbeispiele weisen Merkmale eines erschwerten Zweitspracher-
werbs im Deutschen oder einer SSES bzw. USES auf. 
Stitzinger, Ulrich (2014): Bilinguale pädagogische Fachkräfte als vorteilhafte Ressource in der Arbeit mit mehrsprachigen Kindern?  
In: S. Sallat; M. Spreer; C.W. Glück(Hrsg.): Sprache professionell fördern. kompetent-vernetzt-innovativ. Idstein: Schulz-Kirchner. Idstein: Schulz-Kirchner, 311-319




In einer für eine qualitative Exploration absichtlich reduzierten Stichprobe (n=18) 
wurden pädagogische Fachkräfte aus den beiden erwarteten herkunftsprachlichen 
Hauptkonstellationen mit russisch-deutscher sowie türkisch-deutscher Zweisprachig-
keit (Rühl, 2009) sowie monolingual deutschsprachige Fachkräfte ausgewählt und 
nach dem statistischen Matching zusammengestellt. Ein Vergleich besteht zu einer 
parallelisierten Referenzgruppe (n=18). 
 
5 Ausgewählte Ergebnisse 
 
Mit Bezug auf die oben genannten Forschungsfragen werden ausgewählte Ergebnisse 
in Kurzform dargelegt. 
 
a) Die Auswertung der Experteninterviews weist mehrheitlich auf eine grundsätz-
liche Wertschätzung der Mehrsprachigkeit im pädagogischen Alltag hin. Außer-
dem wird das Wissen über sprachliche Fähigkeiten eines Kindes in der Erst- und 
Zweitsprache vor allem von pädagogischen Fachkräften mit einem bewusst 
wahrgenommenen eigenen Mehrsprachigkeitserwerb und einer besonderen 
Bildungsbiographie eingesetzt. Ferner wird die Erstsprache situationsorientiert 
verwendet, um mehrsprachigen Kindern z.B. Sicherheit in Eingewöhnungspha-
sen zu geben oder Vertrauen zu Eltern mit nicht-deutscher Erstsprache aufzu-
bauen. Demgegenüber beschreiben deutschsprachige pädagogische Fach-
kräfte ihren Mangel an herkunftssprachlichen Einblicken und Handlungsmög-
lichkeiten. Insgesamt besteht ein großer Fortbildungsbedarf bezüglich des Ge-
brauchs und der Bedeutung von Herkunftssprachen. 
 
b) Die Analyse der Ergebnisse zu den Fallbeobachtungen ergibt, dass nach der 
Qualifizierungsmaßnahme die Kompetenzen der im Video präsentierten mehr-
sprachigen Kinder in der Erst- und Zweitsprache von allen pädagogischen Fach-
kräften deutlich präziser eingeschätzt werden können. Ebenso werden wesent-
lich mehr korrekte Vermutungen zur Eingrenzung eines erschwerten Zweit-
spracherwerbs und einer SSES bzw. USES gestellt. Dabei sind Zusammenhänge 
zwischen den Fall-Lösungen der teilnehmenden Fachkräfte und den Mustern 
des eigenen Mehrsprachigkeitserwerbs, des Migrationserlebens sowie des Aus-
bildungshintergrundes zu erkennen. Erstaunlicherweise können selbst 
deutschsprachige pädagogische Fachkräfte die Hinweise zur Identifizierung ei-
niger spezieller Sprachstrukturen im Russischen und Türkischen nach der Qua-
lifizierung bei der Fallbeobachtung anwenden. 
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Fazit für die Praxis 
Sprachlich-kulturelle Vielfalt in pädagogischen Einrichtungen wird im Allgemeinen mit 
wertschätzender Haltung begegnet. Allerdings bestehen noch nicht durchgängig op-
timale quantitative und qualitative Bedingungen zur Ressourcennutzung mehrspra-
chiger und interkultureller Potenziale in den Einrichtungs-Teams. Teilweise fällt es 
den wenigen mehrsprachigen pädagogischen Fachkräften mit Migrationshintergrund 
schwer, ihre Erstsprache selbstbewusst im pädagogischen Alltag zu verwenden. Den-
noch liegen erfolgversprechende Ansätze für den Ausbau geeigneter Konzeptionen 
vor. Im Rahmen von Qualifizierungsmaßnahmen können Potenziale an Wissen, Hal-
tung und Handlungsrepertoire zu Mehrsprachigkeit und Interkulturalität ressourcen-
orientiert aktiviert werden. Das gelingt vor allem dann, wenn pädagogische Fach-
kräfte mit ihren sprachlich-kulturellen Eigenheiten und Kompetenzen besonders 
wertgeschätzt werden und sie Raum zur pädagogischen Entfaltung erhalten. Weiter-
hin ist es notwendig, eine Teamkultur der sprachlich-kulturellen Vielfalt zu unterstüt-
zen. Dabei ist jedes Mitglied gefordert, seine eigene sprachliche Identität und kultu-
relle Wurzel als Vorteil anzuerkennen und diese bei der Entwicklung gemeinsamer 
Leitlinien im Team zu integrieren. Außerdem sind Kenntnisse über den Mehrsprachig-
keitserwerb sowie Hilfen zur Beobachtung von Erstsprachen und der Zeitsprache 
Deutsch differenziert auszubilden. Damit soll auch den mehrheitlich deutschsprachi-
gen pädagogischen Fachkräften ein Mindestmaß an Einblick in sprachliche Strukturen 
der Herkunftssprachen der Kinder, deren Eltern und der Kolleginnen und Kollegen im 
Team eröffnet werden. So ist es möglich, eine Basis für eine professionelle Schnitt-
stelle zwischen der frühkindlichen sprachlichen Prävention und der sprachtherapeu-
tischen Intervention zu schaffen. 
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